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Putztag am Samstag 
in Bad Muskau
Bad Muskau. Der diesjährige
Aktionstag Saubere Stadt fin-
det am Samstag in Bad Muskau
statt. Nach einer Beratung mit
Vereinen und Interessengrup-
pen sind Arbeitsschwerpunkte
festgelegt worden. „Wer mit-
machen will, kann sich Sams-
tag um 8.30 Uhr am Kirchplatz
einfinden“, so Bürgermeister
Andreas Bänder (CDU). Gear-
beitet wird an der Grundschu-
le Bad Muskau, am Bolzplatz
im Ortsteil Berg, an der Brau-
gasse samt Parkplatz und auf
dem Nordfriedhof. Dort wird
diesmal der Schwerpunkt der
Arbeiten liegen. „Wir wollen
alte Hecken dort entfernen, wo
keine Grablager mehr sind. So
kann das Gelände künftig ein-
facher gepflegt werden“, sagt
Bänder. Zum Abschluss gibt es
für alle um 11.30 Uhr Wurst
und Getränke an der Grund-
schule. rw

Neuer Brückenbelag 
an der Ruhlmühle
Mühlrose. Voraussichtlich im
November soll der Belag der
Brücke über die Spree an der
Ruhlmühle erneuert werden.
Der Trebendorfer Gemeinde-
rat vergab den Auftrag dafür
am Mittwochabend an den
Zimmereibetrieb Petrick aus
Schleife. In das Vorhaben wer-
den knapp 12 000 Euro brutto
investiert. Auch die Zimmerei
Kisza aus Halbendorf und
Holzbau & Bedachungs GmbH
Rösch aus Groß Düben bewar-
ben sich um den Auftrag. Das
Angebot aus Schleife war als
das wirtschaftlichste hervor-
gegangen. ni

Sportplatzstraße kurz
vor Fertigstellung
Trebendorf. Die Sportplatz-
straße in Trebendorf ist so gut
wie fertig. Darüber informier-
te Enrico Mrusek vom Bau-
und Planungsamt der Gemein-
deverwaltung Schleife am
Mittwoch die Trebendorfer
Räte. Die zusätzlichen Park-
plätze, deren Bau vor einigen
Wochen beschlossen wurde,
sollen bis Ende Oktober fertig
werden. Dazu wird die Straße
dann zwischendurch noch mal
halbseitig gesperrt. ni

Tag des Geotops 
in Łêknica
Lêknica. Am kommenden
Dienstag, 15. Oktober, findet
der Tag des Geotops im polni-
schen Teil des Geoparkes Mus-
kauer Faltenbogen statt, der
gemeinsam vom Landkreis Za-
ry und dem Forstamt Lipinki
des polnischen Staatsforstes
gestaltet wird. Geplant sind
verschiedene Vorträge sowie
die Eröffnung der Erweite-
rungsmaßnahme des Geotou-
ristischen Pfades „Alte Grube
Babina“. pm/kr

Umsiedler suchen
Grundstücke aus
Schleife. Nach Informations-
veranstaltungen Mitte Sep-
tember in den von einer mögli-
chen Umsiedlung betroffenen
Orten laufen jetzt Vormerkun-
gen für Grundstücke. Dazu er-
hielten die Familien Vormerk-
blätter. Von 440 kamen zum
Termin am 23. September 400
zurück. Dafür bedankte sich
Bürgermeister Reinhard Bork
(parteilos) jetzt. Einige hätten
um Verlängerung gebeten. An-
fragen ließen erkennen, dass in
einigen Fällen nicht alle Be-
wohner auf einem Grund-
stück, die unterschiedlich um-
siedeln wollen, von Vattenfall
angeschrieben wurden. Bork
bat die Gemeinde- und Ort-
schaftsräte die Bürger anzu-
sprechen und diesen die Vor-
drucke auzuhändigen. ni

Bad Muskau. Zwei Schaufeln Eif-
ler Vulkanerde, eine Schaufel
Hornspäne und eine Prise Bo-
denverbesserer werden mit gu-
tem Mutterboden vermischt. Es
kann gepflanzt werden. Dies tun
am Donnerstagmittag in der
Schlossgärtnerei Holger Daetz
von der Stiftung Fürst-Pückler-
Park Bad Muskau, Baumschulen-
inhaber Klaus Schwartz aus Lö-
bau und Georg W. Schenk, Lan-
dessprecher der sächsischen Po-
mologen sowie Inhaber der
Dresdner Spezialitätenbrennerei
„Augustus Rex“. Noch zwei Rei-
hen – dann sind 100 regionale
Obstsorten gepflanzt. Birnen,
Äpfel und Pflaumen sollen nun
im Kindergarten groß und stark
werden, bevor sie in die Schule
wechseln – im wahrsten Sinne
des Wortes. Im Küchengarten
bleiben sie rund zwei Jahre bevor
sie in die historische Baumschule
nach Polen umgesetzt werden.
„Es wäre doch toll, wenn wir zum
200. Geburtstag mit 100 Obst-
bäumen zur Baumschule ziehen
könnten“, guckt Cord Panning,
Geschäftsführer der Stiftung, in
die Zukunft. Auf der polnischen
Parkseite gibt es noch alte Apfel-
sorten auf einer Streuobstwiese.
„Diese haben wir bestimmen las-
sen“, erzählt Georg W. Schenk.
Pomologe Jan Bade habe heraus-
gefunden, dass dort ganz seltene
Bäume stehen. „Wenn das
stimmt, dann gibt’s dort Sorten,
die einzigartig sind. Deren Na-

men verraten wir aber nicht.“ Soll
heißen, man wisse nie, was dann
mit einem solchen Baum gesche-
he.

Die, die nun eingepflanzt wur-
den, können im nächsten Jahr
schon einen ersten Ertrag brin-
gen. Das ist insofern spannend,
weil erst mit diesen Früchten klar
wird, was gepflanzt wurde. „Wir
konnten noch nicht bei allen die
Sorten bestimmen“, so Schenk.
Das wird wirklich erst möglich
sein, wenn Birne und Apfel am
Baum hängen. Dass das Projekt
überhaupt realisiert werden
konnte, dafür lobt Schenk die
Stiftung. „Ein toller Partner. Ich
habe am letzten Wochenende bei
der Euro-Pom in Hamburg darü-
ber berichtet. Die Fachkollegen
waren begeistert“, berichtet
Schenk vom Apfelfestival. 

Geplant ist, dass das nun ge-
startete Projekt auf Stadt und Re-
gion ausstrahlt. Sollen doch die
100 regionalen Obstsorten Mut-
terbäume für Kinder werden. Der
einjährige Trieb wird als Reiser
genutzt und auf Pflanzmaterial
aufgepfropft. Klaus Schwartz, Be-
sitzer der gleichnamigen Baum-
schule aus Löbau, ist darin sehr
erfahren. Er, wie auch Schenk,
bestätigen zudem, dass die Nach-
frage nach alten Obstsorten
wächst. Egal, aus welchen Grün-
den auch immer: Kindheitserin-
nerungen, guter Obstgeschmack
oder die Gesundheit. 

Die Fachleute erfreuen sich
über jede alte Sorte, die erhalten
wird. Schließlich gibt es allein
Tausende Apfelsorten. „Der Su-
permarkt wird nur von sieben
Sorten bestimmt, die alle gleich
schmecken“, findet Georg W.
Schenk.

� Ein Beitrag über das Projekt
im Muskauer Park ist heute bei
„mdr ab Elf“ zu sehen. 

Kindergarten für
Birnen und Äpfel
100 regionale Obstbäume im Muskauer Park
gepflanzt / Projekt soll in Region ausstrahlen

Von Regina Weiß

Grüne Hoyerswerder Birne, Rot-
gestreifte Gelbe Schafsnase (Ap-
fel), Meißner Honigpflaume so-
wie weitere regionale Obstsorten
stehen in der Schlossgärtnerei im
Muskauer Park. In ihrem Kinder-
garten sollen sie gut anwachsen.

Holger Daetz, Betriebsleiter Park, Baumschuleninhaber Klaus Schwartz und Georg W. Schenk, Landesspre-
cher der sächsischen Pomologen (v.l.n.r.), sorgen dafür, dass der Birnenbaum in die Erde kommt. Foto: R. Weiß

Stolpersteine bremsen Trebendorf
bei Besetzung von Stiftungsgremien 
Verfahrensfehler macht Widerspruch unwirksam

Trebendorf. An der Neu-Beset-
zung der Stiftungsgremien – Rat
und Vorsand – scheiden sich in
Trebendorf die Geister. Das war
schon vor vier Wochen so, und da-
ran hat sich auch bis zum Mitt-
wochabend nichts geändert. Wäh-
rend der Ratssitzung in Mühlrose
ging es erneut darum. An diesem
Abend sollten die berufenen Bür-
ger gewählt werden, die die beiden
Gremien vervollständigen. 

Doch vorneweg sprach Bürger-
meisterin Kerstin Antonius die
September-Wahl an. Bereits nach
der geheimen Wahl hatte sie ihre
Bedenken angemeldet, weil der er-
fahrene Norbert Struck keine
Mehrheiten mehr gefunden hatte,
dafür Klaus Rohrbach. 

Beim genauen Hinschauen in
die Satzung hätten sich die Tre-
bendorfer diese Debatte und nach-
folgende Diskrepanzen unterei-
nander ersparen können. Denn es
war gar nicht notwendig, nach Ab-
lauf von fünf Jahren neue Ratsmit-
glieder zu entsenden, hieß es jetzt.
Nach den Kommunalwahlen im
kommenden Jahr wäre das ausrei-
chend gewesen. Als das herausge-
funden wurde, legte die Gemein-
dechefin umgehend Widerspruch
gegen den Ratsbeschluss ein. Die
Verwaltung in Schleife informier-
te die Räte ebenso fristgemäß.
Doch wie sich herausstellte, ohne
Termin für die Neubehandlung

der Sache. Damit hatte sich das
Thema Widerspruch erledigt. „Ich
habe mit der Verwaltung den Ver-
fahrensfehler ausgewertet und die
Angelegenheit auch am 25. Sep-
tember mit dem Gemeinderat be-
sprochen“, informierte Kerstin
Antonius am Mittwoch. Das Fazit:
Die Gemeinde bemüht die Kom-
munalaufsicht und einen Stif-
tungsanwalt, um Klarheit zu be-
kommen. So lange bleibt der alte
Vorstand im Amt. 

Für Gemeinderätin Annett Röh-
le der Moment, um ihrem Herzen
Luft zu machen. „Ich finde es nicht
in Ordnung, wie in der Sache mit
Klaus Rohrbach umgegangen wur-
de. Wir sollten es schätzen, wenn
er sich einbringen will“, sagte sie.
Außerdem sei sie überzeugt, dass
der Widerspruch der Bürgermeis-
terin einen persönlichen Hinter-
grund hatte und nicht erfolgt wä-
re, wenn die von der Verwaltung
vorgeschlagene Liste gewählt wor-
den wäre. Kerstin Antonius versi-
cherte, dass es nicht persönlich ge-
meint gewesen wäre. Rohrbachs
Enttäuschung war groß und er
warf ein: „Nach 30 Jahren im Ge-
meinderat – hältst Du das für de-
mokratisch?“

Die geheime Wahl von drei beru-
fenen Bürgern in die Stiftungsgre-
mien ging fehlerfrei am Mittwoch
ab. Doch auch hier war die Enttäu-
schung bei zwei Bewerbern groß.
Uwe Radtke und Andreas Wölker-
ling vom Waldweg bewarben sich
um die Mitarbeit. Beide wurden
unter Ausschluss der Öffentlich-
keit und getrennt voneinander von
den Räten angehört. Dann ent-
schieden sie, Uwe Radtke mit auf
die Liste zu setzen neben Elisa
Berndt, Wolfgang Zech, Jens Blatt,
Robert Sprejz, Christian Kucher
und Heiko Kowalick. Die Wahl fiel
auf Berndt, Zech und Kowalick. ni

Vor vier Wochen hat der Gemein-
derat mehrheitlich seine Mitstrei-
ter Andreas Fabian und Klaus Rohr-
bach in den Vorstand der Stiftun-
gen „Zukunft in Trebendorf“ und
„Leben in Trebendorf“ gewählt.
Das erfolgte in geheimer Abstim-
mung. Bürgermeisterin Kerstin An-
tonius (WV) legte Widerspruch
ein. Doch Verfahrensfehler machen
diesen unwirksam.

Eine Fürsprecherin der Lebenshilfe
Anett Halw erhält am heutigen Freitag in Dresden die Annen-Medaille 

Gablenz. Ausgezeichnet wird
Anett Halw für ihre Tätigkeiten
als jahreslanges ehrenamtliches
Vorstandsmitglied der Lebens-
hilfe Weißwasser und im Behin-
dertenbeirat des NOL-Kreises.
Nach wie vor ist sie in einer Ar-
beitsgruppe tätig und hält engen
Kontakt mit dem Kreisbehinder-
tenrat des Kreises Görlitz. 

Bereits seit 1993 arbeitet sie eh-
renamtlich im Dienste der Behin-
derten. Großes Aufhebens will sie
davon am besten gar nicht ma-
chen. „Ich nehme den Preis für
den Lebenshilfe-Verein Weiß-
wasser entgegen“, unterstreicht
sie beim Besuch der RUND-
SCHAU ganz dick. Sie sei eben ei-
ne von vielen, die ehrenamtlich
tätig sind. „Sie ist eine, die sich ei-
ne Ehrung schon lange mal ver-
dient hat“, sagt Sascha Melcher
Geschäftsführer der Niederschle-
sischen Behindertenwerkstatt,
deren Träger die Lebenshilfe ist.

Anett Halw hat Glasschleiferin
gelernt. Eine Berufsgruppe, die
die Wende voll erwischt hat. Als
Schleifen nicht mehr ging, stand
Anett Halw in der Glasprodukti-
on der damaligen OLG (Oberlau-
sitzer Glaswerke). Zu Hause
mussten zwei Kinder versorgt
werden. Dauerhaft an der Ma-
schine stehen und in Schichten
gehen, die 46-Jährige wusste, auf
Dauer ist das nichts für sie. Von
einer Bekannten wurde sie ange-
sprochen, ob sie sich nicht vor-
stellen könne, als Betreuerin zu
arbeiten. „1993 fing ich ehren-
amtlichen an“, erinnert sich

Anett Halw. In dieser Aufgabe
fand sie ihre Profession. Später
wurde aus diesem Ehrenamt ihre
Arbeit. Sie ist Betreuerin für
Menschen mit geistig, körperlich
und seelischer Behinderung so-
wie psychisch Kranke. In dieser
Arbeit bekommt sie mit, welche
Sorgen und Nöte diese behinder-
ten oder kranken Menschen ha-
ben. „Fragen Sie mal einen Men-
schen, was Behinderung ist, dann
sagt er ein Mensch im Rollstuhl.
Andere Sachen kommen ihm gar
nicht ein“, so Anett Halw. So gehe
dann auch die Gesellschaft oft
mit den behinderten Menschen
um. „Sie haben keine Lobby.“ Ih-
re Interessen durchsetzen zu hel-
fen, Fürsprecher für Behinderte
zu sein, dafür engagiere sie sich
auch im Ehrenamt. 131 Mitglie-
der hat der Lebenshilfe-Verein in
Weißwasser. Anett Halw ist eine
davon. Eine gute Zahl findet sie,
aber noch lange nicht genug.
„Weitere Vereinsmitglieder sind

gern gesehen.“ Schließlich sei der
Verein Gesellschafter der Werk-
stätten, Träger der integrativen
Kita Zwergenland, der Frühför-
derstelle und biete den Tages-
treff. Das am Leben zu erhalten,
braucht es Geld zum Investieren,
zum Erhalten, Aufträge für die
Werkstatt. Immer ein zähes Rin-
gen, auch für den Vorstand der
Lebenshilfe. Doch kämpfen,
nicht aufgeben das ist Anett Halw
aus ihrer Arbeit gewohnt. Es liegt
auch in ihrem Naturell. Sie
strahlt viel Energie aus. „Ich bin
ruhelos“, sagt sie selbst und
meint das im besten Sinn. 

Entspannung findet sie beim
Spaziergang mit dem Hund im
Wald oder noch lieber, wenn sie
Oma-Dienst beim Enkelkind hat. 

� Die Annen-Medaille ist nach
Kurfürstin Anna von Sachsen
(1532-1585) benannt und wird
Menschen überreicht, die sich so-
zial engagieren. rw

Für 20 Sachsen gibt es am heuti-
gen Freitag in Dresden ein Danke-
schön für ihr ehrenamtliches En-
gagement. Sie bekommen von
Staatsministerin Christine Clauß
die Annen-Medaille überreicht.
Eine der Ausgezeichneten ist
Anett Halw aus Gablenz.

Anett Halw wird heute in Dresden für ihr ehrenamtliches Engagement
ausgezeichnet. Foto: Regina Weiß


